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Amtliches.
Das K . Oberamt Nagold sieht sich veranlaßt , die Hunde¬

besitzer auf die Min .-Verf. vom 5 . Nov . 1874 betr. den
Schutz des Publikums gegen Gefährdung und Belästigung
durch Hunde zur Nachachtung hiuzuweisen . Die Verfügung
bestimmt u . a . : Große Hunde, wie Bullenbeißer, Hazrüden,
Metzger - und Schäferhunde , Neufundländer , Bernhardiner,
Leonberger und Ulmer Doggen, ebenso alle rauflustigen
oder bissigen Hunde , wie Bulldoggen müssen außerhalb der
Wohnung oder des geschlossenen Hofraums des Besitzers
mit einem das Beißen verhindernden Maulkorb versehen sein.

HggespöMiKl
Eine Fülle interessanter Briefe enthält der soeben er¬

schienene „ Anhang " zu Bismarcks „ Gedanken und Er¬
innerungen .

" Ganz besonderes Interesse aber beansprucht
der S yriftwechsel zwischen dem späteren Kaiser Friedrich
und Bismarck. So schreibt der damalige Kronprinz an
Bismarck unter dem 30 . Juni 1863 , nach dem Erlaß betr.
die Preßeinschränknng : „ . . . Loyale Handhabung der
Gesetze und Verfassung, Achtung und Wohlwollen gegen
ein leicht zu führendes, intelligentes und tüchtiges Volk —
das sind die Prinzipien , von denen meiner Mnrmng nach
jede Regierung in ihrem Verfahren gegen das Land ge¬
leitet sein muß . Ich vermag die in der Verordnung vom
1 . Juni er. ausgeprägte Politik mit diesen Prinzipien nicht
in Einklang zu bringen.

" Ein Brief des Kronprinzen vom
1 . August 1867 an den Ministerpräsidenten lautet u . a . :
„ Nach allem, was ich lese und höre, wird es mir immer
klarer, daß wir das Vertrauen der nationalen Partei ver¬
lieren, daß das namentlich in den einverleibtenLändern der
Fall ist , daß Süddeutschland weniger wie je Sympathien
für uns hegen kann . Wir verlieren unser Ansehen , zu dem
uns die Siege von 1866 verholfen hatten , und leisten den
Jntriguen, die uns umgeben und ebenso in Frankreich, wie
in Oestreich und auch in Dänemark gesponnen werden,
willkommenen Vorschub . Im Innern des Landes wächst
die Unzufriedenheit über die Maßregeln Ihrer Kollegen
Eulenburg und Lippe . . . Mehr als je ist das Unheil,
welches durch die genannten Minister gestiftet wird, zu
Tage getreten , nachdem selbst das Herrenhaus einsehen
mußte, daß sich nichts zur Verteidigung Lippe 's mehr sagen
ließ . Kann denn noch irgend etwas mit diesen Ministern
zum Heil des engeren wie des weiteren Vaterlandes unter¬
nommen werden , zumal es jetzt mehr denn je darauf an¬
kommt, daß wir Friede im Innern haben, um gegen einen
Angriff von Außen so stark zu sein als möglich , und wir
Ansehen und Vertrauen wiedergewinnen müssen . Dringend
lege ich Ihnen diese wichtigen Fragen ans Herz in der
Ueberzeugung, daß, wenn es Ihr Wille ist, Sie eine Lösung
für dieselben finden werden , und, indem ich gern bereit

bin, Ihnen meine Hilfe anzubieten, wenn Sie glauben,
derselben zu bedürfen, bin ich Ihr ergebener Friedrich
Wilhelm , K .-Pz .

"
* Hc

Anläßlich der letzten Streitigkeiten zwischen ArarrLreich
und der Fürkei fragte bei einem Festmahl in Konstantinopel
ein Diplomat einen alten Kollegen , was er von der Sache
denke und ob es Wohl zur Gebietswegnahme kommen würde.
Da nahm der Gefragte statt aller Antwort einen Schinken,
und warf ihn durchs Fenster auf die Straße , mitten unter
die stets zu findenden zahlreichen herrenlosen Hunde Kon-
ftantinopels . Die Hunde stürzten sich heulend darauf und
balgten sich gegenseitig ab um den Besitz der leckeren Beute.
Run wurde ein Diener hinabgeschickt, um den Schinken zu
holen : erbrachte ihn unversehrt zurück! Dies ist ein Gleich¬
nis von der Geschichte der Türkei, meinte der Diplomat . (Ob
Wohl der Sultan seinen Schinken immer unversehrt zurück¬
bekommen wird ?) * 4-

Wie man aus deutschen Geschäftskreisen in England
berichtet , gleicht die dortige Stimmung gegen Deutschland
gegenwärtig jener, die nach dem bekannten Krüger-Telegramm
herrschte . Wie sich damals die Engländer veranlaßt sahen,
ihrer Mißstimmung über das ohne die erwarteten politischen
Folgen gebliebene Telegramm durch unfreundliche Be¬
merkungen über das deutsche Volk und durch Boykottierung
deutscher Unternehmungen Ausdruck zu verleihen, ebenso
wird die gegenwärtige Aufregung wieder auf das geschäft¬
liche Gebiet hinübergeleitet. Die englischen Zeitungen sammeln
mit Eifer alle deutschen Auslassungen gegen die Chamber-
lain '

sche Rede , um sie mit entsprechenden Kommentaren zu
versehen und durch sie ihre Leser gegen Deutschland auf-
zurcgen. Die vielen Preßstimmen aus den verschiedensten
Lagern in Deutschland, die zur iRnhe und Besonnenheit
mahnen, werden dabei von diesen Blattern entweder ganz
übersehen , oder doch nur sehr wenig berücksichtigt.

* q-*Das holländische Volk sieht, wie ein englischer Be¬
richterstatter seinem Blatte schreibt , besorgt der ersten Aus¬
fahrt der jungen Königin entgegen . Bis sie ausgeht , sagen
ihre Unterthancn, werden sie nicht sicher sein, daß es ihr
besser geht , denn ihre Liebe für frische Luft ist beinahe eine
Leidenschaft . Wenn Königin Wilhelmina gesund ist, braucht
sie unter keinen Umständen einen geschlossenen Wagen,
ausgenommen abends . Ob das Wetter kalt oder heiß ist,
ob es schneit, regnet oder stürmt, sie fährt stets im offenen
Wagen, so daß das Volk sie sehen kann . — Wie der Tägl.
Rdsch . mitgcteilt wird, sind alle Gerüchte von einer vor¬
zeitigen Niederkunft der Königin unbegründet. Die Beruf¬
ung eines bekannten Frauenarztes nach Schloß Loo sei
nur nebensächlicher Natur gewesen.

Deutscher Weichstag.
* Merli«, 2 . Dez . Der Bundesratstisch ist dicht besetzt,

Reichstag und Tribüne vorläufig nur mäßig. Die erste Lesung
des Zolltarifs wird eröffnet durch den Reichskanzler Graf
Bülow , der folgendes ausführt: „ Der Entwurf ist das Ergebnis
mehrjähriger sorgfältiger Vorberatungen und heroorgegangen
aus den Bedürfnissen des deutschen Wirtschaftslebens und
will unter gleichmäßiger Berücksichtigung aller berechtigten
Interessen in erster Linie dem Wunsch nach Erhöhung des
Schutzes der Landwirtschaft Rechnung tragen , deren Be¬
rechtigung unter den notwendigen Rücksichten auf die durch
die gemeinsamen Interessen gezogenen Schranken anerkannt
ist. Der Entwurf will aber auch den Mängeln abhelfen,
welche sich bei der Handhabung des Tarifs für die Industrie
herausgestellt haben. Er soll eine bessere Waffe für zu¬
künftige Handelsvertrags -Verhandlungen sein . Dieser Ent¬
wurf bedeutet also nicht die Absicht einer Abwendung von
der Politik der Tarifverträge . (Lachen links.) Jedenfalls
besteht auf Seiten der verbündeten Regierungen die feste
Absicht, im Interesse der Ausfuhrindustrie diese Politik weiter
zu verfolgen, selbstverständlich unter Wahrung unseres Rechts,
über dasjenige, was wir nach Abwägung unserer vitalen
Interessen gewähren können , selbst zu entscheiden . (Bravo
rechts.) Die Regierung ist sich der Tragweite dieser Vorlage
bewußt und der Schwierigkeiten, sie zu lösen . Sie hält
aber, wenn sie auch auf heißen Kampf in diesem Hause gefaßt
sein muß, diese Vorlage für eine geeignete Grundlage , um für
die Bedürfnisse der Landwirtschaft, der Industrie und des
Handels eine gute Schutzwehr und einen billigen Ausgleich
zu schaffen, wenn uns die Volksvertretung ihre Unterstütz¬
ung nicht versagt. Die Landwirtschaft befindet sich in vielen
Teilen in schwieriger Lage , während Industrie und Handel
sich verhältnismäßig günstig entwickelt haben. Bei der hohen
Bedeutung der Landwirtschaft für die Nähr- und Wehrkraft
des Reiches muß dieser Schutz gewährt werden. (Bravo
rechts.) Ich habe von einem billigen Ausgleich gesprochen,
weil angesichts der widerstreitendenInteressen der Regierung
Zauberkräfte nicht zur Verfügung stehen, um Illusionen zu
erfüllen. Deutschland ist weder ein Industrie- noch ein
Agrarstaat , sondern beides und wir müssen bedacht sein,
unseren Anteil an dem internationalen Güteraustausch zu
sichern und zu erweitern. Wir haben das ernste Bestreben,
in Verhandlungen mit dem Auslande unter annehmbaren
Bedingungen zu Handelsverträgen zu gelangen. Wir werden
unsere Beratungen vor fremden Ohren führen . Lassen Sie
uns bewußt sein, trotz alles Zwiespaltes , daß wir hier unsere
eigenen Angelegenheiten mit nationalem Egoismus zu be¬
handeln haben und andererseits nicht vergessen , daß wir
dem Auslande gegenüber nur dann entschlossen auf-
treten können , wenn aus den Beschlüssen des Hauses der

Transvaal und die Wuren.
Vortrag des Hrn . Schullehrer Wößner in Gerstetten,

gehalten im Gewerbeverein Altensteig.
(Nachdruck verboten .)

* Aktensteig, 2 . Dez . Wie wir bereits kurz erwähnt
haben, fand der Vortrag des Herrn Wößner eine im¬
posant zahlreiche Zuhörerschaft, welche dem gut und er¬
schöpfend ausgearbeiteten Vortrag , von Anfang bis zu
Ende mit gespannter Aufmerksamkeit lauschte . Hr. Wößner
verbreitete sich über das Klima von Transvaal , seine Ve¬
getation, seine Tierwelt und seine Bewohner und kam
ihm für die Darstellung die persönliche Wahrnehmung,
da er selbst2 '/r Jahre ins Transvaal als Lehrer thätig
war , trefflich zu statten . Zunächst teilte Redner mit, daß
er im ersten Kriegsjahr noch in Transvaal geweilt und
die Kriegsberichte in den europäischen Zeitungen verfolgt,
aber gefunden habe, daß manche derselben wenig geeignet
seien, ein richtiges Bild von der Wirklichkeit zu geben.
Redner möchte nun ein objektives Bild geben ; er verbreitete
sich zunächst über das Klima. Südafrika sei mit
Ausnahme der mehr oder weniger breiten Küstengegenden
ein Hochland, das im Osten allmählich zu den Drakens¬
bergen ansteigt und dort seine höchste Höhe erreiche , während
es im Westen langsamer gegen das Meer abfalle. Diese
ungeheure Hochebene sei mit einer Menge meist niederer
Höhenzüge durchzogen , in welchen wieder einzelne „ Kopjes"
besonders hervorragen . Manche Flächen sehen in der
trockenen Zeit sehr trostlos , beinahe wüstenartig aus.
Die Flüchen des Freistaates und des südlichen Transvaal
haben fast durchweg Steppencharakter. Es sind unermeß¬
liche Grasebenen ohne Baum und Strauch, nur in Nieder¬
ungen und an Flußlänfen giebt es Baumgruppen . Im
Freistaat ist das Gras meist niedrig, in Transvaal , wo !
mehr Regen fällt , teilweise so hoch, daß Rinderheerden in i

ihm mitunter vollständig verschwinden . Von der Ferne gesehen,
sehen die Glasflächen wie ungeheure Getreidefelder aus . Nie¬
mals stehe das Gras so dicht, wie auf unseren Wiesen , sondern
mehr büschelweise. BeinicderemGraS sehe überall der rote Sand¬
boden hervor . In Niederungen und Flußläufen entwickle die
Natur oft eine Triebkraft, die staunenerregendsei ; sie erinnere
daran , daß man sich an der Grenze der Tropen befinde . Interes¬
sant sei das sog . Buschfeld , von dem der größte Teil von
Transvaal bedeckt ist. Redner durchquerte dasselbe von
seinem Aufenthaltsort Nylstroom nach allen Richtungen.
Hier sind die Glasflächen noch mit vereinzelten Bäumen
und Buschwerk bewachsen . Zu richtigem Urwald werde
dieses Buschseld in den Schluchten der Zoutpansbergc , wo
Bäume von riesiger Größe mit üppigem Buschwerk und
Schlingpflanzen so dicht verwachsen sind , daß man nur mit
Axt oder Beil bewaffnet , in das Dickicht einzudringen ver¬
mag. Mindestens Dreiviertel von diesen Büschen und
Bäumen tragen Dornen verschiedenster Art, teils schneeweiß
und bis zu 20 on> lang , teils in der Dicke eines Daumens
und gleich Ochsenhörnern gebogen . Zur Weihnachtszeit ist
ein großer Teil dieser Dornbäume mit hübschen schwefel¬
gelben Blütenkätzchen dicht übersät, aus denen dann als
Frucht sich eine Schote entwickelt ganz ähnlich einer großen
Bohnenschote. Eine solche Gruppe gebe dem fremden Be¬
schauer einen seltsamen Anblick. Manche Bergabhänge
bieten durch häufig auftretende palmenartige Aloe und
Baumfarne ein eigenartig farbenprächtiges Bild . Das
Buschfeld ist reich an wildwachsenden häufig gut genieß¬
baren Früchten. Es finden sich u . a . Orangen , Pfirsiche,
Pflaumen , Trauben rc .

' An Blumen sei das südafrikanische
Hochland arm. Daß ganze Flächen durch das häufige
Auftreten einer Blumenart rot, blau oder weiß rc. aussehen,
wie auf unfern Feldern und Wiesen komme dort nie¬
mals vor.

Das Klima Südafrikas zeige je nach der Höhenlage

der einzelnen Teile bedeutende Unterschiede . Der Sommer
ist überall sehr heiß . Im Freistaat könne der Europäer
die Hitze noch gut ertragen, aber im Buschfeld werde sie
ungemütlich. Die Temperatur in der Sonne erreiche 38 bis
40 Grad . Am ungemütlichsten seien die Monate Oktober
und November. Abkühlung bringen die Gewitter und die
Nacht. Herrlich seien die Svmmerabende, ^ des Jahres
könne man dieselben im Freien verbringen. Mehr als ein
Bad erfrischen diese Lüfte den Körper und beruhigen die
von der Hitze des Tages angegriffenen Nerven. Auch im
Winter sind die Tage meist gut warm. Für das Einwandern
seien die Monate Juni bis August die günstigste Jahreszeit.
Im Winter fällt kein Regen, Tag für Tag herrscht
wolkenloser Himmel und glänzender Sonnenschein. Eine
eigentliche Regenzeit giebt es nicht , nur sommers geht
Gewitterregen, teilweise sehr heftiger, nieder. Südafrika
könne zum größten Teil zu den gesundesten Ge¬
genden der Erde gezählt werden. Wohl treten un¬
gefährliche Fieber auf, aber auffallenderweisebleibe derEuropäer
hievon mehrere Jahre verschont . Schade sei es , daß Transvaal
so weit entfernt sei, die Höhenlage, die reine trockene Luft,
die schönen warmen Tage, den blauen Himmel jahraus jahrein
müßtendieseGegendenzu einemLuftknrortersten Ranges machen.

Manches Interessante biete die Tierwelt Transvaals.
Wild ist noch sehr zahlreich vorhanden . Von größeren
Raubtieren treffe man oft nicht allzufern von menschlichen
Wohnplätzen den Panther. Er werde von den Buren
mehr respektiert als der Löwe , da er angeschosscn in blinder
Wut auf seinen Gegner losspringt und zubeißt, während
der letztere nach dem Schüsse oft unentschlossen dasteht und
brüllt , so daß der Jäger Gelegenheit hat , noch 1 oder
2 Schüsse anzubringen. Hyänen sind ziemlich zahlreich.
Schakale und eine Menge kleines Raubzeug erschweren die
Hühnerzucht in hohem Grade . Antilopen treten in den
Jagdebenen noch heerdenweise auf. Hasen giebt es im



nationale Gedanke hervorleuchtet . — Staatssekretär Frhr . v.
Tielmanu, der anfangs ganz leise und unverständlich
spricht , wird von dem Präsidenten gebeten , von einem mehr
zentralen Standpunkte aus zu sprechen . (Heiterkeit .) Er
führt sodann auf der Rednertribüne aus , der Vorwurf , daß
bei der Vorberatung des Zolltarifs nicht sorgfältig verfahren
sei, sei unberechtigt . Der Entwurf sei auch nicht allge¬
meinem Mißfallen begegnet , wie man behauptet habe , sondern
es seien aus allen Teilen Deutschlands zustimmende Aeuße-
rungen eingelaufen . Die weiteren Ausführungen des Redners
bleiben , trotzdem er von der Rednertribüne spricht , auf der
Journalistentribüne vollkommen unverständlich . — Abg.
Graf v . Schwerin - Loewitz (d . -k.) (schwer verständlich)
erklärt , es habe seine Freunde empört , daß ein Teil der
Presse das Ausland geradezu herausgefordert habe gegen
den Entwurf Stellung zu nehmen . Er erkenne dankbar an,
daß die Grundanschauuugeu des Entwurfs sich außer¬
ordentlich vorteilhaft unterscheiden von denjenigen , welche
bei Abschluß der gegenwärtigen Handelsverträge zu Tage
getreten seien. Auch die Begründung des Entwurfes , wie
sie der Reichskanzler heute gegeben , unterscheide sich in er¬
freulicher Weise von der Art , welche bei der Beratung der
jetzigen Handelsverträge beliebt worden sei. Die großen
Fehler , welche bei Abschluß der geltenden Verträge gemacht
wurden , hätten mehr auf Unkenntnis der thatsächlichen Ver¬
hältnisse , als auf Mangel an Wohlwollen für die Land¬
wirtschaft beruht . Seine Freunde seien keine grundsätzlichen
Gegner der Handelsverträge . Sie wollten aber nur Ver¬
träge , die für die Gesamtheit des Erwerbslebens und nicht
nur für einzelne Stände vorteilhaft seien und die vor allem
unsere Zollautvnomie und unser Selbstbestimmungsrecht be¬
züglich der Zollsätze wahrten . Eine etwaige Absicht der
Regierung , die geltenden Handelsverträge nicht früher zu
kündigen , als bis neue zu Stande gekommen , könne absolut
nicht mit dem der Landwirtschaft gegebenen feierlichen Ver¬
sprechen in Einklang gebracht werden . (Beifall rechts .)
Redner beantragt schließlich die Verweisung der Vorlage an
eine Kommission von 28 Mitgliedern . — Abg . Molken-
buhr (Soz .-Dem .) polemisiert gegen den Vorredner . Die
Agrarier hätten nur dann Anspruch auf Grundrente , wenn
sie Nachweisen könnten , daß sie und ihre Freunde den Grund
und Boden selbst geschaffen haben . (Heiterkeit .) Wer solle
den Zoll zahlen ? Die Müller seien dazu nicht im Stande,
auch die Bäcker nicht . Es komme also darauf hinaus , daß
Lue Konsumenten das ganze Plus tragen müssen . Nach
dieser Rede wird die weitere Beratung auf morgen 1 Uhr
Vertagt.

LttNdesn «cHrichLen.
* Alte, . steig , 4 . Dezember . Hr . Dr . Zwiesele von der

K . Zentralstelle in Stuttgart hielt in Liebenzell einen Vor¬
trag über die wichtigsten Fragen im Handwerk , aus dem
mehrere Ausführungen bemerkenswert sind . Ausgehend von
den seitens der K . Zentralstelle abgehaltenen Meister - und
Gesellenkursen wies er auf die große Wichtigkeit hin , die
für den gesamten Handwerkerstand eine gründliche Ausbildung
der Lehrlinge habe . Nicht nur Besuch der Fortbildungs¬
schule, sondern besonders der Zeichenschule solle der Meister
von seinem Lehrlinge verlangen ; es genüge nicht , daß der
Meister dem Besuche kein Hindernis in den Weg lege,
sondern er müsse den Lehrling geradezu zum Besuche
zwingen , das werde ihm derselbe später danken , denn bei
allen Kursen stellte sich heraus, , daß diejenigen trotz allen
Fleißes zurückblieben , die gar kein Vorbilden im Zeichnen
hätten . Dann verurteilte Redner das Halten zu vieler
Lehrlinge , ebenso wie eine andere Erscheinung , die der gegen¬
wärtige Konkurrenzkampf gezeitigt , den kleinlichen Geschäfts¬
neid der einzelnen Meister untereinander , der oft soweit
gehe, daß der eine den andern unterbiete , selbst auf die
Gefahr hin , daß er ohne jeden Nutzen , ja sogar

Busch noch in großer Anzahl ; sie schießt der Bure nie,
weil er sie keinen Schuß wert hält , und Großwild genügend
vorhanden ist . Am ergiebigsten ist im Buschfeld die
Hühnerjagd und die Jagd auf Wafservögel . In zwei¬
rädrigen Karren läßt man sich zur Jagd fahren und schießt
vom Gefährt aus auf die aufgescheuchten Tiere . Von den
nicht jagdbaren Tieren sind zu nennen die Aasgeier , sie
sind eine große Wohlthat für das Land , da sie verendetes
Vieh , welches leichtsinnigerweise nie verscharrt wird , auf¬
zehren , dann stolze Sekretärs , die nach Schlangen und
sonstigem Gewürm Umschau halten , interessante Weber¬
vögel , muntere Kolibris , die für den Naturfreund ein er¬
götzliches Bild bieten, interessante Chamälea und meterlange
Eidechsen . Auf letztere sind die Buren nicht gut zu sprechen,
denn sie haben die Tiere im Verdacht , daß sie nachts ihren
Kühen die Milch austrinken . Skorpionen giebt es massen¬
haft , ebenso Tausendfüßler und Frösche , die mehrere Pfund
wägen . Diese spenden nachts gratis ohrenzerreißende Kon¬
zerte . Eidechsen , große und kleine spazieren lustig zu den
Fenstern oder Thüren herein und sehen nach Eßbarem.
Lästig erweisen sich Weiße Ameisen , die Wandtapeten und
selbst hölzerne Stubenböden verzehren , weshalb man sich
mit gestampften , mit Kuhfladen überzogenen Lehmböden
in den Wohnräumen behilft . Diese Tiere seien im stände , wenn
man ihnen das Handwerk nicht legt , binnen einem Jahr
das Holzwerk eines Hauses zu zerstören . Eine noch größere
Landplage sind die Heuschrecken. Die am häufigsten auf¬
tretende ist doppelt so groß als die unsrige u . sie tritt in Schwär¬
men auf , die von ferne wie eine Staubwolke anzuseheu sind.
Die Schwärme sind oft so dicht, daß die Sonne nicht mehr
durchzudringen vermag und es entsteht bei ihrem Anzug
ein Getöse wie bei einem Schneegestöber . Um die Schwärme
von den Pflanzungen fern zu halten , werden alsbald Feuer
angezündet , und die Anlagen in Rauch gehüllt , dieKaffern,
die Kinder , alles schreit, knallt mit Peitschen , klappert mit

mit Verlust arbeite , damit nur der verhaßte
Konkurrent nicht die Arbeit übernehme. Am
Schluß empfahl der Redner noch einmal dringend den
fleißigen Besuch der Meister - und Gesellcukurse , die, zum
Unterschiede von andern Staaten , z . B . Preußen und Sachsen,
nicht nur unentgeltlich seien, sondern zu denen der Staat
sogar weniger bemittelten Meistern oder Gesellen einen Zu¬
schuß gewähre.

* Altensteig , 4 . Dezbr . (Sammlung für die Buren¬
familien !) Die deutsche Burenzentrale München übersendet
uns unter Schilderung all ' der ergreifenden Not und des
Jammers der Burenfrauen und Kinder einen Aufruf um
Beiträge . Die überaus traurige und hilfsbedürftige Lage
der Angehörigen des deutschen Volksstammes rechtfertigt die
Anrufung der Mildthätigkeit und gewiß finden sich Viele,
die gerne für die Burenfrauen und Kinder und für die in
trostloser Gefangenschoft schmachtenden Buren gerne eine
Spende geben , sei es in Geld oder Naturalien . Geldgaben
an die Burenzentralstelle in München , Wilhelmstr . 2;
Naturalgaöen oder Kleidungsstücke für die Gefangenen auf
den Bermudainseln an L. Rascher und Co . in Hamburg,
Ferdinandstr . 41 . (Die Abführung von Geld und Kleidungs¬
stücken an die Vorgenannten kann ohne Bedenken erfolgen,
da die betreffenden Firmen für einen sichern Transport
und gewissenhafte Ablieferung sorgen ; sie können dies um
so eher , da der Sendung derartiger Liebesgaben von eng¬
lischer Seite nichts in den Weg gelegt wird . Wir teilen
dies zur Beruhigung allen denen mit , die ihr Scherflcin
zur Linderung der Not beitragen wollen . Die Red .)

* Alteusteig , 4 . Dez . Das Tauwetter hält an , von
dem Schnee sind nur wenige Reste noch zu sehen ; es wird
ihm auch keine Thräne nachgcwAnk , nur die Schuljugend,
welche sofort mit ihren HandschliUcn an den bekannten
Tummelplätzen ihre fröhlichen Fahrten begann , sieht ihn
trauernden Blickes scheiden, vertröstet sich aber auf feine
baldige Wiederkehr.

* Hchwarzeuöerg , 2 . Dez . Mit welcher Liebe der
Schwarzwälder an seiner Heimat hängt , das durfte die
Kirchengemeinde Schwarzenberg in den letzten Tagen zu
ihrer lebhaften Freude erfahren . Herr Friedrich Frey,
Kaufmann in München , stiftete nämlich als Beweis treuer
Anhänglichkeit seiner Heimatgemeinde eine kostbare Altar-
und Tanfsteinbekleidung mit Prächtiger Stickerei , die einen
hübschen Schmuck des hiesigen Gotteshauses bildet . Am
Adventsfest wurde sie zum ersten Mal aufgelegt und hat
allgemeine Ueberraschung und Bewunderung erregt . Auch
im letzten Jahr hat Herr Frey der Gemeinde durch Stift¬
ung eines Leichenwagens ein schönes Geschenk gemacht , das
bei den großen Entfernungen der einzelnen Parzellen wohl¬
angelegt ist und darum dankbar ausgenommen wurde . (Gr .)

* Kakw , 2 . Dez . Der gegenwärtige Besitzer des Bades
Teinach hat im vergangenen Frühjahr das Bad selbst
nach kaum erfolgter Eröffnung wieder geschlossen und sich
diesen Sommer nur mit dem sehr rentablen Absatz von
Wasser der heilkräftigen Hirschguelle befaßt . Durch das
Leerstehen des Bades zur Sommerszeit entgeht natürlich
der Gemeinde Teinach mancher Verdienst , den sie schmerzlich
vermißt . Da der Badbesitzer sich nun geneigt zeigte , das
Bad samt Quelle zu verkaufen , so schloß die Gemeinde mit
demselben einen Kauf in Höhe von I hy Millionen Mark
ab . Da die kleine Gemeinde jedoch mit dem Kauf ein sehr
beträchtliches Risiko übernommen hätte , tourte ihr seitens
der K . Kreisregierung die erforderliche Genehmigung ver¬
weigert . Der Badbesitzer beabsichtigt nun , dem Vernehmen
nach , das Bad für sich allein zu verkaufen , die Quelle
aber zu behalten . Es ist . jedoch sehr zweifelhaft , ob die
K . Staatsregierung hiezu ihre Genehmigung erteilt , denn
unter der Bedingung der bleibenden Zusammengehörigkeit
wurde seinerzeit das im Besitz des Staates befindliche Bad
an einen Privatmann verkauft.

allen möglichen Gegenständen , aber wenn die Nacht Antritt,
ist alles Bemühen umsonst , die Tiere lassen sich nieder und
alle Gewächse , Baumbelaubung , Getreidefelder sind dann rett¬
ungslos vernichtet . Für den Landmann gebe es dann einen
Anblick zum Erbarmen . Ein Bekannter des Redners fuhr
einmal 5 Stunden lang mit der Eisenbahn dnrch einen
Heuschreckenschwarm . Oft werden manche Gegenden mehrere
Jahre hintereinander von Heuschreckenschwärmen heimgesucht,
so daß vielen Leuten der Mut vergeht , überhaupt nochmals
etwas anzubauen . Auch die Asien erweisen sich als große
Plage und Unbehagen bereiten insbesondere dem Neuan¬
gekommenen Europäer die Schlangen , als die gefährlichste
gilt die Membra . Ein Biß dieser Schlangen endet zumeist
mit dem Tode , wenn nicht rechtzeitig Gegenmittel angewandt
werden . Dann giebt 's noch ein ganzes Heer mehr oder
weniger giftiger Schlangen , auch Riesenschlangen finden sich.
Ueberall trifft man diese Tiere , nicht selten in den mensch¬
lichen Wohnungen . Doch kommen überraschend wenige Todes¬
fälle durch Schlangenbisse vor . Nichtsdestoweniger brauche
der Ausländer bei seinen Touren durch das Land eine ge¬
raume Zeit bis er ein gewisses Unbehagen bei seiner Nacht¬
ruhe los werden könne . Mit der Schilocrung einiger
abenteuerlicher selbsterlebter Schlangen -Jagden schloß Redner
den ersten Teil seines Vortrags . (Schluß folgt .)

* (Kin Heiratsschwindel .) Letzten Sommer lernte der
Kaufmann V ., ein junger Geschäftsmann und Sohn eines
wohlhabenden Rentiers in Spandau , in Halensee eine
Dame kennen . Sie gab sich ihm gegenüber für ein armes,
adeliges Fräulein namens Annaliese von Richthofen aus;
sie wohne infolge von Familienzerwürfnissen nicht bei
ihren Angehörigen , sondern in Charlottenburg in einer
Pension . Sie verstand es , den jungen Mann für sich zu
gewinnen , und lud ihn ein , sie in dem Pensionat zu be-

i suchen. Er kam auch , wollte aber , als ihn in dem hoch-

* Stuttgart , 2 . Dezbr . Die Zentralstelle für Handel
und Gewerbe hat in einem Erlaß an die Handwerkerkammern
diesen erklärt , daß sie nicht das Recht besitzen, die Fabrikanten
unter Strafandrohung zur Anmeldung der Fabriklehrlinge
bei der Handwerkskammer anzuhalten.

* (Verschiedenes . ) In Stuttgart wurde bei In¬
genieur und Fabrikant Otto Tournier in der Reuchlinstraße
während der Abwesenheit der Familie Angebrochen . Der
Thäter hat alle Schränke erbrochen und deren Inhalt auf
den Boden zerstreut . An Bargeld und Silbersachen nahm
er einen Wert von 600 Mk . mit , die übrigen Gegenstände
ließ er liegen . — Ein frecher Raubanfall wurde auf der
Landstraße zwischen Niederstetten und Oberstetten
verübt . Ein Unbekannter nahm einem älteren Mann die
Uhr ab und lief eiligst davon . Landjäger Koch, welcher
sofort davon Kenntnis erhielt , radelte ihm nach und konnte
ihn sofort dingfest machen und ihm die Uhr wieder ad-
nehmen . — In Heidenheim wurde Webermeister Beuerle
beerdigt , der an einem Herzschlag gestorben war . Sein
Altersgenosse Weber wollte dem Verstorbenen das LAchen-
geleite geben , bekam jedoch auf dem Wege dorthin ebenfalls
einen Herzschlag und war sofort tot . Er hinterläßt eine
Witwe mit nenn Kindern . — Beim Transport eines in
der Kuhn 'schen Fabrik in Berg hergestellken Kessels im
Gewicht von 640 Zentnern geriet auf der ziemlich steilen
Straße zwischen der Fabrik und dem Berger Hof der
Wagen ins Rollen und wurde gegen die Wagenhalle der
Straßenbahn geschleudert . Der Kessel fiel vom Wagen,
zermalmte eines der schweren Deichselpferde und zertrümmerte
einen großen Teil der Backsteinmauer des Straßenbahn¬
depots . Ein in der Nähe stehender Brunnen wurde weg-
rasiert . — Einer blutarmen Taglöhnerfamilie in Aulen -
dorf wurde durch Uebersendung eines Finderlohnes von
25 Mk . eine freudige Ueberraschung zu teil . Die Frau
fand vor einigen Wochen einen schönen Brillantring und
der Eigentümer lohnte die Ehrlichkeit mit genanntem Betrag.

* Werlin , 2 . Dez . Im Etat für die Expedition nach
Ostasien für 1902 wird noch bemerkt : Deutschland laßt au
den im Schlußprotokoll vorgesehenen Plätzen Tschilis so¬
wie in Shanghai kleinere Besatzungen , da nach der An¬
sicht sämtlicher Mächte das Verbleiben solcher im Interesse
des Schutzes der Fremden und der weüeren Konsolidierung
der Verhältnisse sowie für den etwa nötigen Druck bei den
noch bevorstehenden Ausführungsverhandlungen geboten ist.
Ob China den übernommenen Verpflichtungen des Schutzes
der Ausländer voll zu entsprechen vermag , könne erst eine
gewisse Beobachtungszeit lehren , obgleich kein Grund vor¬
liegt , an dem jetzigen guten Willen der chinesischen Re¬

gierung zu zweifeln . Zur Zeit ist es nicht bestimmbar,
wie lange deutsche Besatzungen in China bleiben müssen.
Jedenfalls ist beabsichtigt , dort nicht länger und nicht mehr
Truppen zu halten , als der Schutz unserer Interessen un¬
bedingt erheischt . Bezüglich der 1902 fälligen erstmaligen
Zahlung Chinas wird bemerkt, dieselbe umfaßt 10,998,000 Mk.
Zinsen und 506,824 Mark Amortisation . Der Anteil
Deutschlands an der 450 Millionen Taels betragenden
Gesamtentschädigung ist 90 Millionen Taels . Von den
39,558,824 Mark betragenden Ausgaben des Etats ent¬
fallen auf das Heer 26,191,000 , Marine 1,150,000 , Ent¬

schädigungen Privater und Gesellschaften 11,504,824 Mark,
Wiederherstellung des Gesandtschaftsgebäudes in Peking
47,000 Mark . Letztere zwei Posten aus Chinas Zahlung.

* HZe k » , 2 . Dez . Der „ Lok .-Auz .
" meldet aus Ham¬

burg : Nach einer hierher gelangten Privatdepesche aus Kamerun
wurde über die kürzlich wegen Mißhandlung von Einge¬
borenen verhafteten deutschen Kaufleute das Urteil gefällt.
Wittenberg aus Hamburg , der überführt war , daß er Neger
gepfählt hatte , wurde zu 5 Jahren Zuchthaus , Keltenich
aus Köln , der Negern die Hand mit Petroleum begoß und

herrschaftlichen Hause ein Diener in Livree empfing , wieder
umkehren , weil er meinte , er habe sich Wohl geirrt , denn

hier könnte das arme Fräulein doch nicht wohnen . Er¬
würbe indes zum Bleiben veranlaßt und bald erschien die
Auserkorene , die ihm „ errötend " gestand , daß sie gar nicht
so arm sei ; sie habe ihn nur auf die Probe stellen wollen.
Sie sei Erbin eines Rittergutes und halte sich nur

wegen einer nicht standesgemäßen zweiten Heirat ihres Vaters
von ihren Angehörigen fern . Bald entwickelte sich nun
zwischen dem reichen adeligen Fräulein und der Spandauer
Rentiersfamilie ein inniger Verkehr ; häufig war Fräulein
Annaliese von Richthofen Gast der Familie , wie sie auch
oft Briefe von hochgestellten Persönlichkeiten mit altadligen
Namen empfing . In ihrer Wohnung in Charlottenburg
traf der junge Kaufmann , mit dem sie sich dann verlobte,
stets Personen von hohem Rang , die bekannten hochadligen
Familien angehörten . Der Bräutigam und demnächstige
Rittergutsbesitzer verkaufte sein Geschäft . Sein Vater be¬

stellte zwei Prunkwagen mit Gummirädern für das Ritter¬

gut und sehnlichst wurde der feierliche Tag erwartet , an
dem das Paar für ewig verbunden werden sollte . Inzwischen
war der hoffnungsvolle Schwiegervater auch gern bereit,
der Braut seines Sohnes zwecks Regulierung einer

Hhpothekenangelegenheit 12,000 Mk . zu gewähren . Der

Tag der Hochzeit , den das adelige Fräulein bestimmen wollte,
ließ indes leider allzulange auf sich warten , weil die Papiere der
Braut immer noch nicht eintrafen . Als man endlich von
Spandau aus in ihrer Heimat nachforschte , erfuhr man,
daß die Dame einfach Anna Richter hieß und gar kein

Rittergut besaß ; weitere Erkundigungen ergaben , daß sie
eine der Berliner Kriminalpolizei sehr bekannte Hochstaplerin
war , die sich in letzter Stunde mit dem erschwindelten Gelde
aus dem Staube gemacht hatte . Der Diener in Livree , die
angeblich hochadeligen Bekannten und Vriefschreiber waren
Helfershelfer der Schwindlerin gewesen.

22

^2

K
35k

^2
^2 .Nrr

2
^2

rr
K5

.§ u
v :L

« 0

<2
Zs s

8« - i

8
'L

s
Ss
r: ZN --

L
§
n
E

hl
li
er
so
cd
d-
A
wl
de
di

he
de
sl.
B

nc
ne
üb
hi!
W
se¬
hr

in
ers
du
be.
P>

we

ita

ms
Lö
Pr
un
Ko

geb
gef

der

wui
side
Ro,
>es

>em
Zu!
die
derr
Leu
fall



L Z

.^ c,
^ x
8 L

Ctt'
I
L
c

KZ
35k>̂ S .6

l N r-
rr v

; 8 «
e d - -
t ^ «^ Lr « L
i .Ld
r iLZ

i, ä ^
e NA

p» -ü
— <5-

.8 uT :L

n
' s _

h

aQ^^ r:
8^
8
^ -2

n
»-
l - ' 2 A

se
'b - ,

g
n
t.
!s
re
c-
c-
r,
u.

«
N

s
^ ok
n8s ^1

)r
i-
m ßä
ik.
il

m
t-
t-

d --
ÄA

k, »» g
lg
g-
i- »As
m LZ
e-
It.
erch
>d

er ^ L

auzündete, zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt . Haesloopaus Bremen, der mit einer Peitsche einem Häuptling daS
Auge ausschlug, wurde mit 8 Monaten Gefängnis bestraft.* Merlin, 3 . Dez . Wie das „B. T .

" erfährt , hat die
österreichisch- ungarische Regierung hieher ihr Bedauern aus-
drücken lassen über die preußenseindlichen Kundgebungender Pole» in Galizien.

sj (Der Band-Wurm .) In dem Anhang zu Bismarck's
Gedanken und Erinnerungen wird auch folgender Brief
Kaiser Wilhelm 's I. an Bismarck mitgeteilt : „ Carl Meier
Baron v . Rothschild ist stark am Bandwurm erkrankt beim
Herannahen des Ordensfestes. Diese Krankheit vermag ich
nicht zu heilen , aber Kreuz-Schmerzen ließen sich kurieren.
Es wäre dafür anzuführen, daß er allerdings in dem
Kriegsjahre enorm viel für die Wohlthätigkeitszwecke gethan
hat, wofür seine Frau das Verdienst-Kreuz erhalten, natür¬
lich daS Geld verwendend, was der Männlhr gab, während
er keine Auszeichnung erhielt. Will man ihn berücksichtigen,
so könnte Wohl nur das Comthur -Kreuz mit dem sechs¬
eckigen Stern des Hohenzollern-Ordens verliehen werden,da er bereits den brillanten Stern 2 . Klasse des roten
Adlers besitzt , so daß der 2 . Kronen-Orden mit Stern zu
wenig wäre. Ich wünsche Ihre Ansicht ? Wenn ich ihndekorierte jetzt, so ist er auf einige Jahre abgefunden, bis
die Band-Krankheit wieder eintreten darf .

"

js Wien , 1 . Dez .

^
Jn Prag , Br̂ n und Laibach fanden

heute tschechische bezw . slovenische Versammlungen statt, in
denen Beschlußanträge zu Gunsten der Errichtung einer
slovenischen Universität in Laibach , einer tschechischen in
Brünn und einer ruthenischen in Laibach angenommen wurden." W e», 2 . Dez . Vom letzten Kronrat wird noch be¬
richtet, daß der Kriegsminister die Aufstellung von 100
neuen Bataillonen begehrte und erklärte, die Entscheidungüber die Frage der neuen Kanonen könne nicht weiter
hinausgeschoben werden. Oesterreich könne bezüglich seiner
Wehrmacht keinen Vergleich mit Deutschland aushalten , und
seine Stellung im Dreibünde lasse diese Forderungen als
dringend erscheinen.

* Lemöerg, 28 . Nov . Die preußenfeindlicheBewegungin Galizien nimmt immer größere Dimensionen an. Heute
erschien ein Aufruf der galizischen Kaufmannschaft, worin
die Geschäftswelt aufgefordert wird, sämtliche Handels¬
beziehungen mit Deutschland und unentbehrliche ausländische
Produkte aus Frankreich oder aus Englvnd zu beziehen.
Kaufleute , die gegen diesen Aufruf handeln , sollen boykotiertwerden . Am Sonntag ist ein Protestmeeting polnischerMütter. Ein Protest wird in englischen , französischen und
italienischen Blättern veröffentlicht.* Lenröerg, 2 . Dez . Gestern fand ein großer pol¬
nischer Frauentag statt, welcher beschloß , eine Aktion zur
Lösung der Handelsbeziehungen mit Deutschland durch
Publikation in den französischen , englischen , italienischenund amerikanischen Blättern zu fordern . Der deutsche
Konsul Baron Speßhardt verließ heute Lemberg . Seine
Abreise soll mit den Vorgängen der letzen Tage Zusammen¬
hängen.

Lenröerg , 3 . Dezbr. Infolge der fortgesetzten Kund¬
gebungen gegen Deutschland in hiesiger Stadt verließ
gestern der deutsche Konsul Baron v . Speßhardt im
Aufträge seiner Regierung diesen Posten . Es verlautet,
der Konsul werde nicht mehr zurückkehren, da die deutsche
Regierung die Auflassungdes LembergerKonsulatesbeabsichtige.* Wern, 3 . Dez. Der Nationalrat und der Ständerat
wurden heute eröffnet . Im Ständerat bezeichnete der Prä¬
sident in der Eröffnungsrede die Hinschlachtung des freien
Volkes der Buren als das traurigste Ereignis bei Beginn
>es 20. Jahrhunderts.* Aus Waris meldet man der „ Morgenpost " : Der vonM ministeriellen Deputierten Dubief verfaßte Bericht der
udgetkommission über das Ministerium des Aeußern stellt

die ausgezeichneten Beziehungen der Republik zu allen Län¬
dern fest. Der Bericht hebt den guten Willen hervor, den
Deutschland Frankreich gegenüber bezeige, jedoch seien des¬
halb die Wunden von 1870 nicht vernarbt . Italien nähere

sich Frankreich, Oesterreich -Ungarn verhalte sich reserviert,
Englands Grausamkeiten in Frankreich übersteigen alles
Erdenkliche , und in Aegypten bleibe das Recht als verletzt
anzusehen.

* Wrüffek, 2 . Dezember . Die angesehene , besonders in
intellektuellen Kreisen viel gelesene „ Gazette" bringt heuteeinen Leitartikel über die neueste preußische Polenpolitik.Das Blatt ermahnt Deutschland, die beneidenswerteStellungals kulturelle Vormacht Europas, die ihm „ in den Jahrender Dreyfusaffaire und des Burenkriegs " zugesallen sei,
nicht unnötig auf 's Spiel zu setzen . Die „ Gazette" ist die
deutschfreundlichste Zeitung unter den hiesigen Blättern.* London , 2 . Dez . Wie amtlich bekannt gegebenwird, ist nach dem 1 . Januar 1902 Niemanden der Ein¬
tritt in die Kapkolonie oder in Natal wegen des dort er¬
klärten Kriegsgerichts ohne besonderen Erlaubnisschein ge-

sei die Oeffentlichkeit . Die Regierung soll das Recht haben,den Geschäftsgang der großen Korporation nachzusehen;die Nation selbst soll die Aufsicht übernehmen. Ein neues
Kabinettsmitglied solle die Führung der Handelsgeschäfteübernehmen. Die Botschaft verlangt Schutz für die ameri¬
kanische Arbeit durch den Zolltarif und gesetzliche Be¬
schränkung der Einwanderung und verwirft eine allgemeine
Tarifänderung , wodurch die geschäftlichen Interessen desLandes gestört werden. Die Botschaft empfiehlt ein Er¬
gänzungssystem der Reziprozität. Das Anwachsen des
Außenhandels verlange die Gewinnung neuer Absatzmärkte.Hiebei seien die bestehenden Zollsätze zu verwerten, wo dies
angängig sei . Die Folge davon werde die Förderungwünschenswerter herzlicher Beziehungen zu den anderenNationen sein. Die Ausdehnung der einheimischen Handels¬marine sei zu erstreben . Der Nicaraguakanalvertrag müssestattet. Jeder, der um einen Erlaubnisschein uachsucht , muß s ratifiziert werden. Amerika erstrebe herzliche Freundschaftdurch Zeugnisse Nachweisen, daß er mindestens 100 PfundSterl . besitzt oder sich selber erhalten kann , daß der Zweck

seiner Reise keine England feindliche ist und daß er weder
deportiert, noch als Bedürftiger außer Landes geschicktWorden ist. Die Unterthanen fremder Mächte können die
Erlaubnisscheine unter den angegebenen Bedingungen von
den betreffenden Botschaftern und Gesandtschaften in London
erhalten. Diese Erlaubnisscheine geben den Passagierennur das Recht , in Südafrika zu landen, aber nicht den
Anspruch darauf, daß ihnen das Weiterreisen in das Innere
gestattet wird.

* London , 2 . Dez . Die Times meldet ans Pretoriavom 30 . Novbr . : Das Hauptinteresse der militärischen
Lage in der Kapkolonie konzentrire sich jetzt auf den
Westen . Die Buren, welche dort so manche Monate hin¬
durch das Mittelland der Kolonie heimsuchten , seien jetztüber die Bahnlinie in ein Gebiet zurückgeworfen , wo es
ihnen leichter werde , sich den Engländern zu entziehen.Die Operationen der Briten seien durch die Bodensorm des
Landes, durch Wassermangel und Entfernung von der
Eisenbahn behindert. Jetzt hätten jene Buren nach Norden
durchgestoßen . Die Schwierigkeit, dieselben zu fangen, werde
augenscheinlich . Es seien 13 getrennte Kommandos, und
obwohl die Engländer alles drangesetzt hätten, sie nachSüden abzudrängen, so habe doch nichts verhindern können,
daß dieselben bei Erscheinen der Engländer entkamen . Die
Buren seien 1500 Mann stark und von vielen Kaprebellen
begleitet.

* London, 2 . Dez . Wie die Westminster Gazette er¬
fährt , ist die Krönungsfeier auf den 26. Juni 1902 fest¬
gesetzt worden.

sj Eine dringende Warnung vor der Auswanderungnach Kugkavd erläßt der Deutsche Christliche Verein jungerMänner in London. „ Niemand ahnt in Deutschland" ,
schreibt der Verein, „ welche Schaaren von gebildeten Leuten
hier arbeitslos umhergehen, die gerne jede Handarbeit ver¬
richten würden und die, von Hunger getrieben , betteln
müssen . Häufig stehen nach 10 Ühr abends harrendeLandsleute vor unserer Thüre, die nicht einmal ein Nacht¬
lager haben ! Besonders seien Kaufleute gewarnt, die schlecht
bezahlt werden und selbst bei bescheidenen Ansprüchen oft
noch zusetzen müssen .

"
* WetersZurg, 30 . Nov . Die russische Telegraphen¬

agentur meldet : Seit einiger Zeit finden Auswanderungenin größerem Maßstabe aus verschiedenen Gegenden des
Kaukasus nach der Türkei statt. Zur Zeit befinden sich in
Sebastopol über tausend solche Auswanderer.

ss Welersönrg, 1 . Dez. Die Kommission zur Verhütungund Bekämpfung der Pesiepidemie erklärte die Stadt
Konstantinopel für verpestet.* Washington, 3 . Dez. Präsident Roosevelts Bot¬
schaft an den Kongreß gedenkt Mac Kinleys und fordert
auf, harte Gesetze gegen die Anarchisten anzunehmen. Sie
regt an, alle zivilisierten Mächte sollten anarchistische Ver¬
brechen für Verstöße gegen das Völkerrecht erklären . Die
Botschaft hebt den Wohlstand des Landes hervor und er¬
kennt das Vorhandensein der Uebelstände des Trusts an,
obwohl ein großer Teil der Feindschaft gegen diese un¬
gerechtfertigt sei . Das beste Mittel gegen die Uebelstände

mit allen Nationen und halte die Monroedoktrin als Grund¬
satz der Politik aller amerikanischen Staaten aufrecht . Es
erstrebe aber keine Gebietserweiterung und Handelsvorrechte,
schütze auch keinen Staat gegen die Folgen üblen Auftretens.Der Ausbau der Flotte müsse als notwendiges Mittel zurAusrechterhaltung der Monroedoktrin täglich fortschreiten,jedoch sei Amerikas einziger Wunsch die Sicherung seinereigenen Rechte . In China verlange Amerika offene Thüreund gleiche Behandlung . Die Botschaft gedenkt schließlichdes herzlichen Beileidsaustausches der Nationen beimTode der Königin Viktoria, der Kaiserin Friedrich undMac Kinley 's.

* Kapstadt, 1 . Dez . Premierminister Sprigg hielt hiereine Rede, in der er sagte , die Feldarmee des Kaplandeszähle 18,000 Mann, von denen drei Viertel beritten seien.Die Regierung und die Militärleitung gingen völlig Handin Hand . Die Lage des Landes bessere sich täglich . Der
Feind und die Aufständischen würden allmählich nieder¬
geworfen . Die außerordentlichen Ausgaben für die Auf¬rechterhaltung einer so großen Streitmacht im Felde sei eine
große Last , allein die Aussichten seien nicht entmutigend,obwohl eine sehr erhebliche Anleihe habe ausgenommenwerden müssen.

jj Pretoria , 1 . Dez. (Reutermeldung.) Am 28 . Nov.
nachts machten die Buren den Versuch , westlich von Middel¬
burg durchzubrechen . Die Engländer waren vorher gewarnt.Eine kleine Burenabteilung machte einen Scheinangriff , umdie Aufmerksamkeit vom Haupttrupp abzulenken . Die Burenwurden jedoch zurückgcschlagen und hatten anscheinend schwereVerluste.

Kandel und Werkebr* Stuttgart, 2 . Dezember. (Landes -Produkten - Börse .)Mehlpreise Pr. 100 Klgr . inkl . Sack: Mehl Nr. 0 : Mk.29—29.50, dto . Nr. 1 : Mk . 27 —27 .50, dto . Nr . 2 : Mk.25 .50—26 , dto. Nr. 3 : Mk. 24—24 .50, dto. Nr . 4:Mk . 21 —21 .50 . Suppengries: Mk. 29—29.50 . Kleie Mk. 10.* Ans Waden , 29 . Nov . Trotzdem die neuen Weine
sich im Fasse recht gut entwickeln, will das Verkaufsgeschäftnicht recht in Fluß kommen. Die Nachfrage nach 1901er
Gewächsen war in letzter Woche nicht bedeutend. Injüngsten Tagen wurden in der Bodenseegegend und imoberen Rheinthal einige größere Transaktionen in neuenWeiß - und Rotweinen perfekt. Angelegt wurden Preise vonMk . 16—32 bezw. 28—45. In der Markgräflergegendwechselten 1901 zu Nennungen von 22—38 und im Breis¬
gau von 18—40 ihre Eigner . Am Kaiserstuhl wurden
etliche größere Partien 1901er Weißweine zu 20—30 undkleinere Pöstchen Rotweine zu 35—42 und in der Ortenauund Vühlergegend Rotweine zu Mk. 36—62 unter Siegelgelegt. Alles per 100 Liter.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.« 5,- ans den Berichten <s. Broschüre» ersichtlich , empfehlen viele Professoren Mi»Aerzte seit Jahrzehnten bei Verdauungsstörungen , Verstopfung und derenFolg -zustSudru,topfschm -rz-n, Blutandrang , Appetitlosigkeit, sowie bei Hämorrhoidalleiden die

8o!i« 6ir6 l'- ? ill6n.
Erhältlich d Schachtel Ml . 1.— !n den Apotheken . Bestandtheile sind: Ertract von Sil«l,d gr. Moschusgarbe , Absynth , Aloe je l gr., Bitterklee , Gentian je 0,5 gr„ dazu Gentto»und Bitterkleepulver tu gleiche« Lheilt« und tu, Quantum um daraus »a.Pllle« im s ».wicht »»» , r. herzustelleu.

8 Altessteig.

Aagdwestrn
Iiigerhemde«
Leibchen
Unterhosen

sowie sämtliche
Wollnmrrn

Äigst bei
M . wrretzerer

Allensteig.

PummiWäsche
fleinen-Wasche
Dapier-Wäsche

in Steh « ««v Legkragen

» alle« Karbe « «nd Kasso«e«
billigen Preisen bei

I . Werner
obere Thalstraße.

Attensteig.
Einige jrunZs intolltASnts

welche sich als KMssr -DIjsuUsr 's in
allenTeilender Branche ausdilden wollen
finden günstige Gelegenheit bei

K. F. Kappirr
erhielt mit oöer oline Rocken
nsck jeöer Vksckmetkoöe Sie

besten LrLolge.

Vefeufeld

empfiehlt

Sie spare ir Geld
wenn Sie sich nur in dem

Atelier von C Holländer
oberh . d . Löwen photographiere« lassen.

Nächst . Aufnahmstag Sonntag 8. Dez . bei jeder Witterung.

verkauft billigst

« aller Art « « ^
Kauf-mm Kappler. H

Einige ZL.
8 oMll 110ä OivllNL »
um damit zu räumen

-er §



Altensteig
Wüfchkölvk oval und viereckig

BrrLterkörbe braun

§ llsükökvk ^ mit und ohne

Nähkörbe ^ D-sel

Schwarz -Waschkörbe
Wsndkörbe

franz . MarkMbe

schweb . Spahnkörbe
Umhällgtäschtzen
Papierkörbe
Reisekörbe
Waschversandtkörbe
AMkölbe l und 2 Deckel

in verschiedenen Grötzennnd
den neuesten Fassonen und
Karden

Handkörbchen
in Stroh , Litze« , Palm und
Weiden

MöbeMopser
Kr»M jillsivülil ! killiZtz kreise!

bei
C. W. Lutz.

7 Altensteig . ^

^ Sil >ilhtskl >rteii r
^ für Weihnachtens
4 tzliilkiviinsch Larieii >

^ für Neujahr p
^ in reicher Auswahl ^
^ empfiehlt ^

4 IO.

Alles
ohneAusnahme kittetdauernd
Rufs unerreichter gesetzlich geschützter

LtMrversalLitt.
Aecht zu haben bei Chr . Bnrg-

hard jnu, Altensteig.

Revier Wildbad.

Stammholz Uerkanf
am Samstag den 14 . Dez - , vormittags flgii Uhr

auf dem Rathaus in Wildbad aus Staatswald I . 8 Proßenweg (Schlag),
sowie lScheidholz aus l . Meisterhut und II . obere Eiberghut Abt. 70

Wasserfalle, 73 Rohrmißwiese, 84 Hinterer Gütersberg und 86 Mittl.

Langerwald und zwar:
Eichen : 2 Stück IN . und IV . Kl. mit zus. 1 Fm .,
Forchenlangholz : 47 Stück mit Fm . : 19 I -, 30 II . , 20 III . und

3 IV. Kl.,
Tannenlangholz : 1611 Stück mit Fm. : 614 I ., 620 II . , 445 III .,

und 325 IV . Kl .,
Tannensägholz : 507 Stück mit Fm. : 252 I ., 99 II . und

65 III . Kl.
Das Scheidholz in I . Meistern ist augerückt.

Altenstei « . ^

«A
"
/ § /c/e/ ' § 5o//e

in schwarz und farbig
Daiirentuehe

aumwollslanelle eic.
Lll grstzer Auswahl

' zu äußerst billige« Preisen "ME bei
G. Wucherer.

r Billigste Bezugsquelle für L
8 . .. . 8

Altensteig.
Sämtliche

Wollmare»
sowie

Echarps
Schalen
Haube«
Handschuhe
Hemden
Unterhose«
Unterröcke
gestrickte Weste«
Strümpfe

sowie
Kragen und Cra

patten
Hosenträger
Korsetten
fertige Schürzen
seidene Tücher
Reste in Kleider¬

stoffen
Banmwollslanell
Schurjjeugle
Bettzengle

sowie
Garne aller Art

empfiehlt billigst
Lv . A - visir

Bazar.

8
Änger-Diüjmlislhiiikii

HocharmigeTretmaschinen
Is . Qualität
v . 60 -/-L an

8

Reparaturen werden prompt und
billigst besorgt.

MrkW -N« m
^ ^ Z p HocharmigeTretmaschinenj

8 rl, -L ^

^
^ p

: H -> Nühmaschiuenjnbehör
8 ^ r- r wieDel , Nadeln re. billigst

Krrnhard Scheissele«
Nähmaschinen -Fabriklager.

'8r8X8 ^ ^ ^: 8r8L8r8X
ESStttzerrrseir.

Vauttrrusllflairelle
i« großer Auswahl

billigst bei

B Am - Ni! Mtlßit k
^ IuquStr ^ llrugen
M neuester Faston
^Lp enrpftetzlt bilLL ^ ^

Christiane AdrLon.

»z - M

Lcr/^

LkrLtasQlsaeli . Ovrsrshaok.

Ossiowbor 1901.

«z.
_ _ _ _ _ „_ . _ _ _ _ _ ._ _ ^

G Altensteig.
K Empfehlt Ms hkWrßchnde KeihMkit
Hmein grotzes Lager in den neuesten^

8 M ^ / -/e/waw/r M
aller Art

ADampfmaschinen und Christ-
vaumschmnck

sowie
Hanshaltnngsgeyenstande

!or;ellan- und

sowie sämtliche
nrzware

Bozar.

I Kprzrreiwaren aller Art
D empfiehlt billigst
^ der Obige.

Altensteig«

Schönste diesjährige
Müsse

empfiehlt solange Vorrat
S . Siaovsl.

Altensteig.

Schmarre Glaee

sind in vorzüglichsterQualiti!
stets in allen Nummern vorrätig.

Ebenso liefere:
sakdigr Glice-KlMdsAsi

nach aufgelegter Farbenkarte proH
und billigst.

C . W . Lutz

I . Kaltenbach.

Zllterrfteis.

das beste Genußmittel für den Magen
unentbehrlich für jede Haushaltung.
Preis Mk . 1 , Mk . 1,50 und Mk . 3.
Nur ächt mit vollem Namenszug
Dr. med . Woerlein, prakt Arzt. Ferner
nach dessen Vorschrift:

Diätetische Thees,
Genutzmittil

glänzend bewährt bei Gicht und
Rheumatismus Mk. 1 , Wassersucht
Mk . 1 , Epilepsie und Nervenleiden
Asthma, Brust - und Lungenleiden
50 Pfg ., Trockenen Husten und un¬
gelöst 80 Pfg ., Blutreinigungsthee-
schleim Mk. 1 . Fabrikant : I e a n
Becker , Ludwigshafen a . Rh.

Erhältlich beiHeinr . Scholder,
Altensteig.

Heselbronn
Einen 12 Monate alten, gar«

tiert zum Dienst tauglichen

kl Mm
sowie

eine

Srannstntr
znrnZug tauglich , setztdem"
kauf aus

Jakob Rentschler

krdttv»
Mäuse und andere Nagetiere ver¬
tilgt schnell nnd sicherKreyberg 's

llglieis-ksttsntzuoliön
^ Menschen , Haustieren und Geflügel

unschädlich . Man verlange stets
Freyberg 's Delizia - Ratten-

'
j kuche « . Vorrätig in Dos. zu 0,50
und 1 . Mk. in der Apotheke in
Altensteig

Notiz -Tafel
Montag 9 . Dez., vorm . 10 l!>

kommt die Fahrnis der Pc
Gärtner, Maurers Ehefrau
Cresbach in dem Hause der "

storbenen zur Versteigerung.
Konkurs wurde eröffnet über

Vermögen des Bürstenmac
Friedrich Genthner in Calnib«
Forderungsanmeldun gstermin
Dez.

Dinkel neuer
Weizen .
Kernen .
Roggen.
Gerste .
Haber .
Mühlfrucht
Bohnen.

Dinkel , neuer,
Haber, alter
Haber, neuer

Nagold , 30. Nov.
6 30 6 OS

. . . 9 20 8 61

. . . - g SO

. . . 8 20 8 14
. . . 8 - 7 85
. . . 6 90 6 77
. . . - 8 SO
. . . 6 30 6 08

Calw , 30. Nov.
- 6 30
- 7 SO
6 SO 6 SS
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